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Politiſche Tagesſchau. 


Das „Berl. Tagebl.“ ergötzte ihre Leſer mit folgendem 


Artikel: „Die Neukonſtituirung der konſervative n 
Partei hat ſich in Berlin vollzogen. Der Bruch mit 
der Stöcker'ſchen Richtung iſt damit perfekt geworden, eine 
Thatſache, die übrigens vorauszu ſehen war, nachdem Herr 
Prediger Hapke vom C. C. C. wegen widerrechtlicher Retention 


einer Wählerliſte allen Ernſtes mit einer Klage deim Konſi⸗ 


ſtorium und bei der Staatsanwaltſchaft bedroht war. Dem 
neuen konſervativen Vereine, deſſen geſchäftliche Leitung in die 
Hand des C. C. C. gelegt iſt, ſollen vor Allem die antiſe⸗ 
mitiſchen Velleitäten des Stöcker'ſchen Konſervatismus fern 
gehalten werden. Auf Verluſte an Parteimitgliedern macht 
man ſich aus dieſem Grunde für die erſte Zeit gefaßt. Aber 
man hofft, durch ein Zuſammengehen mit den gemäßigt 
Liberalen, die ſich auch in dieſen Tagen definitiv konſtituirt 
haben, den Verluſt für die Wahlen erſetzen zu können. Ber- 
handlungen in dieſem Sinne werden demnächſt zwiſchen 
beiden Parteigruppen ſtattfinden. Da die neue Parteibildung 
der Konſervativen ſich unter Zuſtimmung der konſervativen 
Parteien im Parlament vollzogen hat und ihre Spitze gegen 
die Herren Stöcker, Wagner und Cremer kehrt, ſo darf man 
auf das weitere Verhalten dieſer Herren zu der Partei, von 
der ihnen gewiſſermaßen ein Mißtrauensvotum ertheilt iſt, 
geſpannt ſein.“ 

Dieſer Artikel wurde natürlich von den demokratiſchen 
Blättern mit großem Behagen reproduzirt. Auch die „Danz. 
Ztg.“ glaubte ihren Leſern 
vorenthalten zu dürfen. 

Der ganze Artikel iſt nur ein gewaltiger 
Bär, den man dem edlen „Berl. Tagebl.“ aufgebunden hat. 
Er enthält ſoviel Unwahrheiten, wie Sätze. 

Aus dem Umſtande, daß Herr Profeſſor Brecher, einer 
der erſten Unterzeichner der Petition gegen Ifrael, Vorfigen- 


der des neuen Wahlvereins iſt, und aus der Thatſache, daß 


die „Deutſche Volkszeitung“, das Hauptorgan der Berliner 


Antiſemiten, zuerft die genauen Nachrichten über die Kon⸗ 
ſtituirung des Wahlvereins bringen konnte, geht zur Genüge 


hervor, daß von einem Bruche mit der antiſemitiſchen Richtung 
gar keine Rede ſein kann. An ein Zuſammengehen mit den 
gemäßigt Liberalen hat das bisherige C. C. C. noch niemals 
gedacht und wird auch ſchwerlich jemals daran denken. 
die Begründung des Wahlvereins als ein Mißtrauensvotum 
gegen die Herren Stöcker, Cremer, Wagner aufzufaſſen ſei, 
iſt eine völlig freie Erfindung des „B. T.“ Schließlich find 
auch noch die, an ſich unwichtigen, Angaben über den Herrn 


Hapke falſch Der genannte Herr hat nicht eine Wählerliſte, 


ſondern eine Anzahl derſelben zurückbehalten, er iſt nicht mit 
einer Klage beim Konſiſtorium bedroht, ſondern wirklich ver⸗ 
klagt und nicht die Staatsanwaltſchaft, ſondern das Civil⸗ 
gericht ſollte eventl. gegen ihn angerufen werden. 

Selbſt die liberalen Blätter müſſen zugeben, daß die 
Zahl der dem Reichstage fortwährend zugehenden Eingaben 
wegen Erhöhung der Getreidezölle ſehr zahl: 
reich ſind. Auch einige Proteſte liegen vor; dieſelben gehen 
aber größentheils von einzelnen aus, während die auf Zoll⸗ 
erhöhung gerichteten Petitionen in der Mehrzahl der Fälle 
von landwirthſchaftlichen Vereinen herſtammen, alſo ſchon 


20 Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Wie lange dieſes gräßliche Dahinſtürmen dauerte — ich 
vermag es nicht zu ſagen, nur das iſt mir noch klar, daß ich 
jeden Augenblick den Tod erwartete. Ich fühlte mich ſchwächer 
und ſchwächer werden, die Gedanken verwirrten ſich und vor 
den Augen wurde es ſchwarze, finſtere Nacht. Nur noch 
mechaniſch klammerte ich mich feſt, wie der Schiffbrüchige 
auf hohem Meere nach dem dünnen Brette faßt, das ihn noch 
kurze Zeit über dem Waſſer erhält und ſeine Todesqual ver⸗ 
längert. Da plötzlich fühlte ich einen gewaltigen Stoß und 
verworrene Stimmen drangen an mein Ohr. 

Als ich aus meiner Betäubung erwachte, ſtand mein 
Pferd ſchnaubend und mit den Füßen ſtampfend ſtill, eine 
Anzahl in Schafpelze gehüllte Bauern hatten es aufgefangen 
und zum Stehen gebracht. 

Wir befanden uns in dem Dorfe, deſſen Häuſer mir 
wie ein Grabhügel erſchienen waren, die Männer kehrten aus 
der Schenke zurück und wurden meine Retter. 

Wenige Minuten ſpäter kam auch mein Gatte die Dorf⸗ 
ſtraße herabgeſprengt; ich winkte ihm von weitem mit dem 
Taſchentuche, zum Zeichen, daß ich unverſehrt ſei. Ein Freuden⸗ 
ruf drang bis zu mir, in demſelben Momente aber ſah ich 
auch mit Entſetzen, daß das Pferd auf die Vorderbeine nieder⸗ 
ſank und mein Mann über den Kopf des Thieres hinweg auf 


den feſtgefrorenen Boden ſtürzte. 


Ein Bauer hatte mir aus dem Sattel geholfen, aber ich 
vermochte dem Verunglückten nicht zu Hilfe zu eilen, der 


Schreck hatte mich gelähmt, daß ich wie an die Stelle feft- | 


gebannt war. f 

Einige Männer ſprangen herbei, führten das Pferd auf 
die Seite, hoben den Bewußtloſen auf und trugen ihn fort. 
Da kam auch in mich wieder Leben und Bewegung, ich eilte 
herzu und im Uebermaß des Schmerzes rief ich den Lebloſen 
bei den zärtlichſten Namen, — umſonſt, er hörte mich nicht. 


dieſe Senſations nachricht nicht 


Daß 
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deshalb ein ungleich größeres Gewicht beanſpruchen dürfen. 
Daß es dem Mancheſterthum trotz des Intereſſes, welches es 
an dem Getreidezoll nimmt, nicht gelingt, Maſſenkundgebungen 
gegen die Zollerhöhung zu Stande zu bringen, iſt die 
ſchlagendſte Antwort auf die vielen Artikel, in denen gegen 
das „Agrarierthum“ gezetert wird. 

Schöne Ausſichten! Am Jahrestag des Todes von 
Eduard Lasker fand am Grabe des großen „Volks⸗ 
mannes“ eine Gedächtnißfeier ſtatt, an welcher neben den 
Herren Bamberger, Löwe, Rabbiner Maybaum und Frankl ꝛc. 
auch die Herren v. Forckenbeck, Rickert, Baumbach, Barth, 
Mommſen und andere „deutſche Männer“ ſich betheiligten. 
Die „Nat. Ztg.“ ſchrieb an dem Tage zum Andenken Laskers: 
„Sein Streben war bei allen Irrthümern ein ſo poſitives 
und ſo fruchtbares, daß der deutſche nationale Staat und 
die neue organiſche Geſetzgebung Preußens auf Generationen 
hinaus Züge von Laskers Geiſt bewahren wird.“ (Dies iſt leider 


wenn man daſſelbe, wie es ſich ziemt, mit den Bildern der 
Männer ſchmückt, welche das Reich zimmern halfen, wird 
auch Laskers Bild darunter ſein.“ Zu dieſer ſchönen Aus⸗ 
ſicht, deren Gedanke ſchon jedem Deutſchen die Scham⸗ und 
Zornesröthe in's Geſicht treibt, macht die „Israelit. Wochen⸗ 
ſchrift“ noch die anmaßend freche Zuſatzforderung: Hoffentlich 
ſichtbarer als Moſes Mendelsſohn's auf den Reliefs der 
Statue Friedrichs des Großen. ()) — Das neue deutſche 
Reichstagsgebäude ſoll wohl Juda's Ahnenſaal für die kom⸗ 
menden Geſchlechter werden? 

Dem Vernehmen nach ſoll die Grenzwache im 
Weichſelgebiet und im Rayon vom Eintritt der Weichſel nach 
Galizien bis unweit Thorns faſt um das Doppelte 
| vergrößert werden. 
| Der Wiener Gemeinderat hat für die fpanifchen 
Kalamitoſen 10 000 Franks bewilligt. 
| Bei der Gemeinde ausſchußwahl des zweiten 
Wahlkörpers in Brünn drangen die deutſchen Kandidaten 
mit 635 Stimmen gegen 85 Stimmen, welche auf Czechen 
fielen, durch. In dieſem Falle iſt deutſch aber durchaus nur 
mit jüdiſch zu überſetzen, da Brünn hervorragende oder auch 
g nur wohlhabende Deutſche gar nicht mehr beſitzt. Dagegen 
dominirt Israel derart, daß insbeſondere die ehemals berühmte 
| Brünner Schafwoll-Induftrie gründlich „auf den Hund gekom⸗ 

men“ iſt. 
Unter den vielen Gegenſtänden, welche von der in 
Petersburg zur Berathung der Judenfrage einge⸗ 
| 
ö 


ſetzten Kommiſſion erörtert wurden, befindet ſich, wie ruſſiſche 
Blätter melden, auch die Frage über den Einfluß der jüdiſchen 
Schriftſteller und Publiziſten, ſofern ſie Redakteure und 
Herausgeber politiſcher Zeitungen ſind. Die Ruſſen ſind 
am Ende doch klüger als die — Zulus. 

Wirklich recht erbauliche Zuſtände das, iu der Pariſer 
Polizei! Am Mittwoch wurde ein derſelben angehöriger 
Wachtmeiſter unter der Anklage verhaftet, Oberhaupt einer 
— Einbrecherbande zu ſein. Die Pariſer und die Budapeſter 
Polizei haben ſich hinfort nichts mehr vorzuwerfen, hier wie 
dort regiert mit einem Heer von Marionetten — Rothſchild. 

Die bevorſtehende Annahme der Liſten wahl ſoll, wie 
aus Paris vielfach gemeldet wird, die Auflöſung der De⸗ 
putirtenkammer zur Folge haben. 


Man ſchaffte ihn in's Pfarrhaus und legte ihn auf ein 
Bett. Ein Arzt war nicht im Orte zu haben, aber der 
Küſter hatte ſich einige medieiniſche und chirurgiſche Kennt⸗ 
niſſe erworben und verwerthete dieſelben, wo ſich Gelegenheit 
dazu fand. 

Angſtvoll lauſchte ich ſeinem Ausſpruche, als er den Ver⸗ 
unglückten unterſuchte, aber das vielſagende Achſelzucken des 
Mannes war nicht geeignet, mich zu beruhigen. 

„Keine Hoffnung, gnädige. Frau,“ flüſterte er, „ein 
Schädelbruch.“ 

Laut jammernd ſank ich an dem Lager nieder und be- 
deckte die feuchte, kalte Hand mit Küſſen. Der Geiſtliche 
endete dem Sterbenden die letzten Tröſtungen der Religion 
und eine Stunde ſpäter hauchte der edle Mann ſeine Seele 
aus. — — —“ 

Die Baronin ſchwieg und hielt das feine Battiſttuch vor 
die Augen, während Herbert tiefbewegt auf die ſchöne, ſchmerz— 
erfüllte Frau blickte. Die Erinnerung an das tragiſche Ende 
ihres Gatten ſchien ſie noch immer bis in's Innerſte zu er⸗ 
ſchüttern. 

Es dauerte geraume Zeit ehe ſie wieder Worte fand. 

„Sehen Sie ſich das zweite Bild an, das ich zur Er⸗ 
innerung an jenes ſchreckliche Ereigniß malen ließ,“ ſagte 
Ludmilla endlich, auf das andere Oelgemälde deutend. „Es 
ſtellt jenes Dorf dar, in welchem mein unglücklicher Gatte 
endete; dort, wo das Kind mit dem Todtenkranze in der Hand 
ſteht, iſt die Unglücksſtelle, wo das Pferd ſtürzte, und das 
kleine, weiße Haus neben der Kirche iſt die Pfarrwohnung, 
die für den Baron zum Sterbehauſe wurde. Ein Warſchauer 
Künſtler, den ich mir zu dieſen Zweck kommen ließ, hat das 
Bild gemalt; es iſt an Ort und Stelle aufgenommen und 
vollſtändig naturgetreu, bis auf die Porträts der beiden 
Bauern, die Sie dort links im Geſpräche beiſammen ſtehen 
ſehen: es ſind dieſelben, welche den Verunglückten in's Pfarr⸗ 
haus trugen.“ 

Mit inniger Theilnahme betrachtete Wallburg das Bild, 
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wahr!) — „Wenn einſt das Reichstagsgebäude vollendet iſt, 
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III. Jahrg. 


N Während König Alfons jetzt feine Reifen durch die 
Provinzen Malaga und Andaluſien macht, befindet ſich die 
Erde noch immer in ununterbrochenen Zuckungen. In den 
letzten Tagen Abends verſpürte man in Malaga abermals 
einen heftigen Erdſtoß und die genauen Beobachtungen er- 
gaben, daß die Erde unaufhörlich, unausgeſetzt vibrürt und 
zittert. Unter ſolchen Umſtänden wagt in den Städten und 
Dörfern die Bevölkerung noch nicht zurückzukehren. Selbft 
die Geſellſchaft des Königs muß davon abſtehen, die ſchreck⸗ 
lichſten Verwüſtungen in Augenſchein zu nehmen, denn das 
Rollen eines Wagens, der Tritt eines Pferdes genügt oft, 
um die wankende Ruine ins Stürzen zu bringen. Die Be⸗ 
völkerung hat ſich denn überall auf freiem Felde thunlichſt 
eingerichtet. Aus den Zelten der erſten Tage ſind nach und 
nach vielfach feftere Zelte geworden, ſchon fing man an, ſich 
ein wenig mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß mit 
dem Leben auch die Kraft zum neuen Arbeiten geblieben ſei, 
ſchon war dem beißenden Hunger der erſten Wochen die 
Möglichkeit gefolgt, mit Hülfe der von allen Seiten ge⸗ 
ſendeten Unterſtützungen ſich ein wenig zu erholen — da 
bricht das Unglück in neuer ganz unerwarteter und deshalb 
noch ſchrecklicherer Geſtalt über ganz Malaga herein. Ein 
Schneeſturm, wie er in ſeinem wüthenden Toben ſeit 25 
Jahren dort nicht vorgekommen, hat die Budenſtädte weg⸗ 
gefegt, vernichtet, die Aermſten des armſeligen Daches beraubt, 
ſie den entſetzlichen Unbilden des Wetters ausgeſetzt und von 
neuem Menſchenopfer gekoſtet. Und das ſelhſt iſt noch nicht 
das Schlimmſte. Die Mittheilungen des Gouverneurs laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß die geſammte Zuckerernte dahin 
iſt, daß der Provinz abermals ein Schaden von ſechs Millionen 
Mark zugefügt worden, von dem ſie ſich ohne die weitgehendſte 
Hülfe nie wieder erholen kann. Und das in einer Provinz, 
in welcher erſt im vorigen Jahre die Reblaus die Roſinen⸗ 
ernte im Betrage von acht Millionen Mark vernichtete 


Deutſcher Reichstag. 
32. Plenarſitzung am 23. Januar. 

Am Tiſche des Bundesraths: Eine Anzahl Regierungs⸗ 
Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr 20 Min. 0 2 

Das Haus tritt fofert in die Tagesordnung, die Fortſetzung 
der zweiten Leſung des Etats, ein. 

Beim Etat des Reichtamts des Innern beantragt der Re⸗ 
ferent, Abg. Dr. v. Bunſen (Demokrat), die Summe von 
150,000 Mk. als Beihilfe zur Förderung der auf Erſchließung 
Central⸗Afrikas und anderer Länder⸗Gebiete gerichteten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen unverkürzt zu bewilligen. 

Abg. v. Maſſow (d.⸗konſ.) freut ſich, daß der frühere 
auf nur theilweiſe Bewilligung lautende Beſchluß aufgehoben iſt. 
(Beifall.) f 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) legt den Gang der Ber- 
handlungen über dieſe Poſition dar. Obwohl neues Material 
nicht beigebracht worden, habe die Kommiſſion in Folge des 
Drucks der Regierung und des Reichskanzlers jetzt anders be⸗ 
ſchloſſen, als das erſte Mal. Die Thätigkeit der Geſellſchaft 
komme zunächſt nur den handelspolitiſchen Intereſſen zu Gute, 
bei der augenblicklichen Finanzlage ſei es aber nicht thunlich, 
ſolche Ausgaben zu bewilligen. Dieſe Finanzlage mache in Preußen 


das ſeine Entſtehung einer ſo traurigen Veranlaſſung ver⸗ 
dankte. Das kleine Mädchen mit dem Todtenkranze aber er⸗ 
füllte ihn mit geheimen Grauen; ein memento mori in dieſer 
Form erſchien ihm wie eine Entweihung der Kunſt. 

„Und nun zu unſerem Auftrage, Herr Wallburg!“ rief 
die Baronin in plötzlich ganz verändertem, faft heiteren Tone. 
„Ich habe Ihnen dieſe Epiſode meines Lebens deshalb ſo 
ausführlich erzählt, weil ich in Ihnen die nöthige Stimmung 
für das Gemälde zu wecken wünſchte. Ich bin überzeugt, 
daß Sie jetzt, wo Sie die Beziehungen zwiſchen mir und dem 
alten Schloſſe kennen, mit weit mehr Luſt und Liebe an die 
Arbeit gehen, als dies vorher der Fall geweſen wäre; dafür 
bürgt mir die Theilnahme und Aufmerkſamkeit, mit welcher 
Sie meinen Mittheilungen gefolgt ſind.“ 

„Ich hoffe, Sie täuſchen ſich nicht in mir,“ verſetzte der 
Maler mit Wärme. „Wenn es überhaupt noch eines Im⸗ 
pulſes bedurft hätte, mit beſonderem Intereſſe an die Aus⸗ 
führung dieſer Arbeit zu gehen, würde ich denſelben in Ihrer 
ergreifenden Erzählung gefunden haben.“ 

„Ich vertraue Ihrer Kunſt vollſtändig, Herr Wallburg 
— aber nun hinweg von dieſen Sentimentalitäten!“ lachte 
Ludmilla, und ihre Rechte machte eine Bewegung, als wollte 
ſie die trüben Gedanken verſcheuchen. 

Verwundert ſchaute der junge Mann auf das ſeltſam 

‚ launenhafte ſchöne Weib, das vor wenigen Minuten noch in 

Schmerz zu zerflie ßen ſchien und jetzt ſchon wieder heiter aus⸗ 

| gelafjen fein konnte. Das leichte Blut des Bühnenlebens 
vermochte die ehemalige Sängerin noch immer nicht zu ver⸗ 
leugnen.“ 

„Wann gedenken Sie zu beginnen?“ fragte ſie nach einer 
kurzen Pauſe. 

„Befehlen Sie, gnädige Frau, ich werde mich Ihren 
Wünſchen fügen,“ erwiderte Herbert; „vielleicht geſtatten Sie 
mir, erſt eine andere Arbeit, die ich auf der Staffelei ſtehen 
habe, zu vollenden, um mich dann ganz dem neuen Werke 
widmen zu können.“ (Fortſ. folgt.) 
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er 6 Dis a 
eine Anleihe von 22 Millionen erforderlich. Redner zieht ſodann 
die dem Reichskanzler zugegangenen Entrüſtungsadreſſen aus Anlaß 
des demſelben die Stelle eines zweiten Direktors im Auswärtigen 
Amte verweigernden Reichstagsbeſchluſſes vom 15. Dezember v. J. 
in die Diskuſſion. 

Abg. Singer (Sozialift) erklärte, die ſozialdemokratiſche 
Fraktion werde die volle Summe bewilligen, ohne aber damit der 
Kolonialpolitik der Regierung zuſtimmen zu wollen. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (d.⸗konſ.) führt aus, 
die Erhöhung, für die er und ſeine Fraktion ſtimmen werde, ſei 
bedingt durch das erhöhte Intereſſe, welches Deutſchland gegen⸗ 
wärtig an der Erforſchung Afrikas habe. Was die Entrüſtungs⸗ 


bewegung anbetrifft, ſo dürfte der Abg. v. Huene ſie doch wohl 


erheblich unterſchätzen. Sie ſei weder von oben her künſtlich er⸗ 
zeugt, noch ſachlich unbedeutend; fie ſei ein bei der Lage der 
Dinge ſehr erklärlicher und beachtenswerther Ausdruck der Volks⸗ 
meinung. (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Huene erklärt, daß ſeine Partei ja auch 
bereit ſei, 100,000 Mk. zu bewilligen, und nur die Mehrforde⸗ 
rung von 50,000 Mk. ablehne. 

Abg. Graf Behr (Reichspartei) iſt der Anſicht, daß für 
Deutſchland das Bedürfniß vorliege, weitere wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchungen in Afrika anzuſtellen, und darum ſei die Forderung 
gerechtfertigt. 

Abg. Rickert (Demokrat): Was die Entrüſtungsadreſſen 
anlange, jo hätten die Agitationen und Beſchuldigungen es dahin 
gebracht, daß in Spanien der Miniſterpräſident behaupten konnte, 
der Reichskanzler könne vom Reichstag nicht einmal die noth⸗ 
wendigſten Mittel zur Fortführung der Geſchäfte erhalten. 


Abg. v. Helldorf⸗ Breda (d. konſ.) findet die Ent» 
rüſtungsbewegung vollſtändig erklärlich und berechtigt und äußert 
ſich in demſelben Sinne wie ſein Fraktionsgenoſſe der Abg. Frhr. 
v. Maltzahn⸗Gültz. 

Abg. Richter (Demokrat) entgegnet, die Herren und 
Damen⸗Bewegung für die „Entrüſtung“ errege ſelbſt in konſervativen 
Kreiſen Bedenken. (Beifall links.) 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz: Die Entrüſtungs⸗ 
bewegung ſei in hellen Flammen aufgeſchlagen (Widerſpruch und 
Unruhe links und im Centrum), ohne von oben hervorgerufen zu 
ſein. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Buhl (nat. ⸗lib.) führt aus, die Erregung ſei von 
keiner Seite in das Volk hineingetragen, ſondern aus dem Volke 
hervorgegangen und eine ganz natürliche geweſen. (Beifall rechts 
und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Richter behauptet, die Arbeiter ſeien zu den Ver⸗ 
ſammlungen und zu den Uuterſchriften gepreßt worden. Die Nach⸗ 
wahlen hätten bewieſen, wie wenig Erfolg dieſe großartige Agi⸗ 
tation gehabt habe. (Beifall links.) 

Abg. v. Koeller (d.⸗konſ.) entgegnet, die Herren von 
der Linken fähen ein, daß fie ſich mit der bekannten Ablehnung 
feſtgeritten hätten und nun ſuchten fie auf gute Manier loszu⸗ 
kommen. Wenn nach Herrn Richter Unterſchriften von Gym⸗ 
naſtaſten geſammelt worden ſeien, fo beweiſe das nur, daß feiner 
(des Redners) Partei die Zukunft gehöre. (Oho! links. Sehr 
richtig! rechts.) Die „Unverfrorenheit“ hätte feine Partei von 
der Linken gelernt und dieſelbe überzeugt, daß ſie damit ſehr gut 
fahre. (Heiterkeit) Ihm ſei ein Gedicht „zur Erinnerung an 
den 15. Dezember“ von einem ehemaligen Fortſchrittler zuge⸗ 
gangen, das nach der Melodie gehe: „Prinz Eugen der edle 
Ritter“; das könnte hier vorgeleſen werden. (Heiterkeit; Ruf: 
Singen.) Auch fingen könnte man es ja, aber das geht 
doch hier nicht. (Stürmiſche Heiterkeit.) Möchten ſich die 
Herren von links daraus die Lehre nehmen, daß ſie ihren 
Wählern gegenüber ſich doch nicht alles erlauben dürfen. (Bei- 
fall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Die Bewegung 
gegen den Reichstagsbeſchluß vom 15. Dezember habe raſch abge⸗ 
nommen, ſonſt wären wir längſt in alle Winde zerſtreut. Dieſe 
Bewegung ſei auch ein Verbrechen gegen die Autorität des 


Reichstages, man hetze die Bürger gegen ihre gewählten Ver⸗ 


treter, und das ſei ein revolutisenäres Beginnen. (Lebhaftes 
Bravo! links und im Zentrum.) Die Minorität ſollte nicht 
einen Beſchluß des Reichstages in dieſer Weiſe angreifen. (Bei⸗ 
fall im Zentrum und bei der Linken.) 

Abg. v. Benda (nat.-lib.) begreift nicht, wie man dieſe 

Bewegung für eine künſtlich gemachte halten könne; ſie ſtellte einen 
Lichtpunkt in der deutſchen Geſchichte dar. (Zuftimmung und 
Widerſpruch.) Die Wähler würden das der Linken bei der nächſten 
Gelegenheit beweiſen. (Beifall bei den Nationalliberalen und bei 
der Rechten.) 
Abg. Stolle (Sezialdem.) ſteht mit dem Abg. Windt⸗ 
horſt auf gleichem Standpunkt, die Mehrheit des Volkes ſtehe in 
Wirklichkeit hinter denen, die am 15. Dezember für die Ablehnung 
geſtimmt hätten. 


Kleine Mittheilungen. 

(Eine Novelle aus dem Leben) Einſt — oder um 
genau zu ſein — vor vollen vierzig Jahren wohnten in einer | 
der Gaſſen der Thereſienſtadt, die der Regeneration Budapeſts 
zum Opfer gefallen find, zwei Familien, ſchlichte brave Bürgers⸗ | 
leute. Die eine war mit einem Knaben, einem damals etwa 
zwölfjährigen, kräftigen Burſchen, die andere mit einem hübſchen, 
blonden Mädchen geſegnet, das um zwei Jahre jünger ſein 
mochte. Die Kinder waren Geſpielen, und weil ſie ihre freie 
Zeit immer miteinander verbrachten, neckten ſie die Nachbaren, 
indem ſie die beiden Mann und Frau nannten. Da geſchah 
es eines Tages, daß Peter, ſo hieß der Junge, ſeine Gefährtin 
mit dem Knaben des Nachbars ſprechen ſah. Wer mag 
beſtimmen, in welchem Alter die Eiferſucht rege wird? Peter 
fing Streit an, hob einen Stein von der Erde auf, mit dem 
er gege den vermeintlichen Nebenbuhler losging. Die Kleine 
fiel ihm in den Arm und wurde von dem einem andern zuge 
dachten Streiche ſo unglücklich am Auge getroffen, daß ſie, 
blutüberſtrömt, niederſtürzte. Peter, zu Tode erſchreckt, lief 
auf und davon und blieb bis zur vorigen Woche verſchollen. 
Das unglückliche Mädchen erblindete auf einem Auge. Die 
Eltern beider Kinder ſtarben, und das Opfer frühzeitiger 
Eiferſucht friftete ſich kümmerlich durchs Leben. Da wir nichts 
erdichten, ſondern eine Geſchichte aus dem Leben erzählen, das 
freilich in ſeinen Geſtaltungen den phantaſiereichſten Poeten 
überbietet, berichten wir nun kurz, daß Peter an einem Tage 
der vorigen Woche heimgekehrt im Beſitze eines in Indien 
erworbenen, kleinen Vermögens, nach tagelangem Suchen die 
Nachbarstochter aufgefunden hat und nun im grauen Haare ein 
Vergeben gegen ſie gutmachen wird, da er in vier Wochen mit 
ihr zum Traualter tritt. 8 


Bemerkungenfderß Antragder Kommiſſion angenommen. Dagegen 
ſtimmten Centrum, Polen und einige Deutſchfreiſinnige. 

. E Es folgt der Etat des Reichstags. i 

Die Budgetkommiſſion beantragt, die Entſchädigung für die 
Privatbahnen für Bewilligung der freien Fahrt der Reichstags⸗ 
abgeordneten mit 48,000 Mk. zu bewilligen. 

Das Haus tritt dieſem Antrage debattelos bei und geneh⸗ 
migt ebenſo die Anträge der Budgetkommiſſion und den Etat des 
allgemeinen Penſionsfonds. 3% 

Im Verhauf der weiteren Verhandlungen wurden nach einer 
nicht erheblichen Debatte, in welcher ſeitens des Reſſortchefs die 
beſonderen Verhältniſſe, die bei der Organiſation in Betracht 
kämen, betont wurden, die einzelnen Poſitionen des Eiſen⸗ 
babnetats bewilligt und die nächſte Sitzung auf Sonnabend 2 
Uhr zur Berathung des Etats der Zölle und Verbrauchsteuern 
anberaumt. 


Freußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
7. Plenarſitzung am 23. Januar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter der 
Lucius nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus erledigte den Etat für die Domänen und für 
die Forſtverwaltung. 

Eine längere Debatte entwickelte ſich nur in Bezug auf die 
Erträgniſſe der Forſtverwaltung, in welchen die Redner der 
demokratiſchen Partei kein ausreichendes Motiv für eine Erhöhung 
der Holzzölle erblicken zu ſollen glaubten, während der Abg. 
Frhr. v. Minnigerode (d.⸗kouſ.) ausführte, daß die Erträg⸗ 
niſſe der Forſtverwaltung, wenn man die ungenügenden Ergebniſſe 
der früheren Jahre und die erleichterte Kommunikation in Betracht 
ziehe, nur von dem Zuſtande der Stagnation, nicht aber von 
einer befriedigenden Entwickelung Zeugniß ablegen könnten. Dieſen 
Ausführungen trat der Miniſter für Landwirthſchaft vollſtändig 
bei. Derſelbe bezeichnete gleichfalls die Erträgniſſe der Forſtver⸗ 
waltung als keineswegs befriedigend und äußerte ſich des weiteren 
unter dem Beifall der rechten Seite des Hauſes dahin, daß der 
gegenwärtige Holzzoll einen merkbaren Einfluß auf die Preiſe 
nicht ausgeübt habe. Gegenüber den Auslaſſungen der Oppoſitions⸗ 
redner über die angeblichen Nachtheile, welche die Wirthſchafts⸗ 
politik der Regierung im Gefolge habe, erklärte der Miniſter, 
daß es in erſter Linie nothwendig ſei, der Nothlage des Tages 
Rechnung zu tragen und daß wir bei weiterer Verfolgung der 
Schutzpolitik keineswegs Repreſſalien ſeitens der Nachbarſtaaten zu 
befürchten hätten, denn letztere hätten bereits alles gethan, was in 
ihrer Macht liege, um ihre eigene Produktion zu ſchützen. Die 
einzelnen Poſitionen des Etats für die Domänen⸗ und Forſtver⸗ 
waltung wurden anſtandslos bewilligt und wird die weitere Etats⸗ 


berathung morgen (Sonnabend) um 11 Uhr fortgefegt werden. 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 23. Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern bereits 9 Stunden 
außerhalb des Bettes zubr engen können. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags empfing Allerhöchſtderſelbe den Beſuch Ihre Kaiſerl. 
und Königl Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin und am Abend den Beſuch Sr. Königl Hoheit des 
Prinzen Heinrich, welcher zu mehrtägigem Aufenthalte kurz 
zuvor aus Kiel hier eingetroffen war. — Den Abend über 
verblieb Se. Majeſtät der Kaiſer im Arbeitszimmer und zog 
ſich darauf nach 8 Uhr zurück. — Wie uns dann ferner gemeldet 
wird, hat Seine Majeſtät der Kaiſer in der vergangenen Nacht, 
wenn auch mit einigen Unterbrechungen, einen befriedigenden 
Schlaf gehabt. — Das Befinden Sr. Majeſtät iſt heute durchaus 
zufriedenſtellend, und nahm Se. Majeſtät bereits heute wieder 
in gewohnter Weiſe den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen 
Perponcher und des Chefs des Civil-Kabinets, Wirklichen 
Geheimraths Wilmowski entgegen. 

Kiel, 22. Januar. Wieder iſt ein Mann aus dem 
Leben geſchieden, deſſen Name mit dem Wachsthum der 
preußiſch⸗ deutjhen Marine eng verknüpft iſt. Der Contre⸗ 
Admiral z. D. Eduard Heldt iſt geſtern zu Lübeck einem 
Herzſchlage erlegen. Er war ein Seemann der alten Schule 
und hatte von der Pike auf gedient. 

Weimar, 23. Januar. Heute früh ſtarb in Jena der 
bekannte Pädagoge Schulrath Profeſſor Stoy. 

Mannheim, 23. Januar. Wie die Neue Badiſche Landes⸗ 
zeitung mittheilt, hat ein gewiſſer Buſch geſtern Abend 2 
Quaderſteine durch die Fenſter der auf dem Rathhauſe be⸗ 
findlichen Polizei⸗Wachtſtube geworfen. Auf die Frage, wes⸗ 
halb er dieſes gethan habe, antwortete er nach feiner Arreti⸗ 
rung: aus politiſchen Gründen. 


Ausland. 
Wien, 23. Jauuar. Bei der Berathung des Juſtiz⸗ 
Etats im Budget- Ausſchuſſe des Reichsraths wurde von 
mehreren Seiten die Errichtung überſeeiſcher Sträflings⸗ 
Kolonien angeregt. Der Vertreter der Regierung erwiderte, 
daß Erhebungen in dieſer Richtung bereits gepflogen würden. 
Es ſei jedoch ſchwierig, geeignete Orte aufzufinden. Bisher 
ſei hierfür keine Ausſicht vorhanden, die Regierung werde 
jedoch die Frage im Auge behalten. 
Petersburg, 23. Januar. Der Regierungsanzeiger ver- 
öffentlicht eine am 12. Januar d. J. zwiſchen den Regierungen 
von Rußland und Preußen abgeſchloſſene, an dieſem Tage in 
Kraft getretene Uebereinkunft, worin dieſelben ſich gegenſeitig 
verpflichten, diejenigen Unterthanen auszuliefern, welche wegen 
nachfolgender Verbrechen und Vergehen verfolgt werden: 
Verbrechen, Vergehen und Vorbereitungen dazu gegen die 
Perſon des Kaiſers von Deutſchland des Kaiſers von Ruß⸗ 
land und deren Familien⸗Glieder, wie Mord, Gewaltthätig- 
keit, Körper- Beſchädigung, abſichtliche Entziehung der indivi⸗ 
duellen Freiheit, Beleidigung, zweitens Mord, Mordverſuch, 
drittens Anfertigung und Aufbewahrung von Sprengſtoffen, 
wo ſolches Preußen und Rußland geſetzlich unterſagt. Wenn 
Verbrechen und Vergehen, derentwegen die Auslieferung ber- 
langt wird, zu politiſchen Zwecken vollführt ſind, ſoll dies 
keine Veranlaſſung zur Ablehnung der Auslieferung geben. 
St Petersburg, 23. Januar. Das Journal de St. 
Pétersbourg ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der Deutſche 
Reichstag zu der Ausdehnung des zwiſchen Preußen und 
Rußland in Betreff der Auslieferung von Verbrechern abge- 


Landwirthſchaft Dr. 
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ſchloſſenen Vertrages auf ganz Deutſchland, feine Zuſtimmung 


geben werde. Die Verhältniſſe ſeien derartig, daß es zu 


wünſchen und zu hoffen ſei, daß dieſes Uebereinkommen nicht Ä h 


vereinzelt bleiben werde. Vielmehr ſei zu hoffen, daß es als 
Beiſpiel weiter befolgt werde im Intereſſe der Solidarität, 
welche alle Monarchien verbinde und die ſich auch der ge- 
ſammten Geſellſchaft aufnöthige, welche ſich gegen die Unter⸗ 
nehmungen einer Verbrechergruppe zu ſchützen wünſche, die 
ſich keinen Zügel anlegt, wenn es ſich darum handelt, ihre 
furchtbaren Leidenſchaften zu befriedigen. 

Madrid, 22. Januar. Der König iſt hierher zurück- 
gekehrt und von die zahlreich herbeigeſtrͤmten Menge enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt worden. Derſelbe fuhr im offenen Wagen 
ohne Eskorte. 


Verhandlungen des Provinzial Landtages. 
Vierte Sitzung. 
(Schluß.) 

Danzig, 22. Januar. 
Ohne Debatte genehmigt der Provinzial⸗ Landtag auf 
Antrag des Provinzial-Ausſchuſſes, daß dem Direktor der 
Irren⸗Anſtalt zu Schwetz, Dr. Wendt, bei ſeiner etwaigen 
Penſionirung die früher bei anderen Irren-Anſtalten zurück- 
gelegte Dienſtzeit mit angerechnet werde; ebenſo genehmigt 
dieſelbe die Penſionirung des Hausvaters Kaja (von der 
Beſſerungs-Anſtalt zu Graudenz) mit 975 Mk. jährlicher 

Penſion. 

Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Dt. Krone hat unterm 
31. v. M. einen Antrag geſtellt auf Bewilligung eines Zu⸗ 
ſchuſſes von mindeſtens 10 000 Mk. zu den Baukoſten einer 
vom Staate projektirten ſekundären Eiſenbahn von Dt. Krone 
nach Kallies. Der Provinzial⸗Ausſchuß bemerkt dazu: „Wir 


können denſelben nicht zur Annahme empfehlen, weil wir, 


wie in früheren Fällen, die Subventionirung von Eiſenbahn⸗ 
bauten grundſätzlich nicht zu den Aufgaben des Provinzial 
Verbandes zu zählen vermögen. Auch der Provinzial-Landtag 
hat ſich ſchon mehrfach in dieſem Sinne ausgeſprochen.“ 
Der Provinzial-Ausſchuß empfiehlt daher Ablehnung des 
Antrages, indem er gleichzeitig darauf hinweiſt, daß Dt. 
Krone zu den am günſtigſten ſituirten Kreiſen der Provinz 


gehört. — Abg. Müller⸗Dt. Krone begründet die Be⸗ 


rechtigung des Geſuchs des Dt. Kroner Kreis-⸗Ausſchuſſes. 
Es handle ſich nur um 10 000 Mk. 30 000 Mk. bringe der 
Kreis auf. Redner betont, daß der Bahnbau ein Vortheil 
für die ganze Provinz ſei und bittet aus dem Chauſſeebau⸗ 
Prämiirungsfond jene Summe zu bewilligen. — Landes⸗ 
direktor Dr. Wehr bittet um Ablehnung des Antrages. — 
Für den Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes ſpricht noch Abg. Dr. 
Scheffer, und Abg. Müller⸗Dt. Krone führt noch an, 
daß es doch durchaus erforderlich ſei, die Hauptſtadt eines 
Kreiſes mit der einzigen Eiſenbahnſtation zu verbinden. — 
P.⸗A.⸗Vorſitzender v. Winter meint, daß die fehlenden 
10 000 ME. für den Kreis wohl kaum ein Hinderniß ſein 
werden. Der Kreis hätte zunächſt eine Chauſſee verlangen 
müſſen, dann würde ſich vielleicht weiter darüber reden laſſen. 
— Abg. v. Brünneck ſpricht ebenfalls gegen die Petition. 
Prinzipaliter konnten die Chauſſeebau-Prämien nicht zu Eiſen⸗ 
bahnbauzwecken verwendet werden, bevor das Chauſſeenetz 
nicht möglichſt vervollſtändigt iſt. — Abg. Müller: Dt. 
Krone entgegnet, daß das Fehlen eines Antrages auf Chauſſee⸗ 
bau⸗Prämiirung doch nur ein formeller Fehler ſei. — Abg. 
Dr. Gerlich meint, daß die Genehmigung der Unter⸗ 
ſtützung nicht lediglich von dem Antrag auf Gewährung von 
Chauſſeebau⸗Subventionen abhänge. — Mit großer Mehrheit 
wird jedoch, nach dem Vorſchlage des Provinzial-Ausſchuſſes, 
die Ablehnung des Dt. Kroner Antrages beſchloſſen. 

Die Bürgermeiſter der Städte im Kreiſe Roſenberg haben 
in einer Petition vom 11. Dezember 1884 an den Provinzial⸗ 
Ausſchuß den Antrag geſtellt: von dem Provinzial⸗Landtage 
einen Fond zu erwirken und denſelben dem Landesdirektor 
zur Verfügung zu ſtellen, um daraus Transport-, Pflege⸗ 
und Kurkoſten für ſolche Perſonen, für die ein Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitz nicht zu ermitteln, auch die Landarmen -Qualität 
nicht nachzuweiſen ſei, den betreffenden Kommunen zu erſtatten. 
Der Provinzial-Ausſchuß ſchlägt vor, den Landesdirektor 
bezw. den Provinzial-Ausſchuß bis auf Weiteres zu er⸗ 
mächtigen, den Ortsarmen⸗Verbänden der Provinz gegenüber, 
welche einen fremden Armen unterſtützen müſſen, die Land⸗ 
armen⸗Eigenſchaft anzuerkennen, wenn es den Ortsarmen⸗ 
Verbänden aller angewendeten Bemühungen ungeachtet nicht 
möglich geweſen iſt, die Identität bezw. den Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitz des betreffenden Armen zu ermitteln. — Abg. 
v. Brünnecckſpricht für den Ausſchuß⸗Antrag. — P.⸗A.⸗Vor⸗ 
ſitzender v. Winter befürwortet ebenfalls den Vorſchlag 
des Provinzial-Ausſchuſſes. — Abg. v. Gramatzki⸗ 
Danzig ſpricht gegen den Ausſchuß⸗Antrag. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen des P.⸗A.⸗Vorſ. 
v. Winter und des Abg. v. Gramatzki und nachdem 
Abg. Müller ⸗ Marienwerder für den Ausſchuß⸗Antrag 
eingetreten, wird dieſer mit großer Majorität angenommen. 

Der noch ſehr reichhaltige Reſt der Tagesordnung wird 
abgeſetzt und um 4 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


Fünfte Sitzung. 
Danzig, 23. Januar. 


Der Präſident eröffnet die Sitzung gegen 10%, Uhr mit 


der Mittheilung, daß die vorgeſtern gewählten bürgerlichen 
Mitglieder der Ober-Erſatz-Kommiſſionen die Wahl ange⸗ 
nommen haben. 

Als erſter Gegenſtand ſteht heute die zweite Berathung 
der Regierungs⸗Vorlage wegen Errichtung von Gewerbekammern 
auf der Tagesordnung. Die ad hoc eingeſetzte Kommiſſion 
5 dieſe Vorlage berathen und iſt zu folgenden Anträgen 
gelangt: 

1. Der et OR äußert ſich zu § 2 der „Beſtimmungen“ 
wie folgt: 5 

Es empfiehlt ſich, für die Provinz Weſtpreußen nur eine Ge- 
werbekammer mit dem Sitze in Danzig zu errichten. Dieſelbe würde 
zu beſtehen haben aus 32 Mitgliedern, von welchen 11 der Land⸗ 
wirthſchaft und unter dieſen mindeſtens 3 dem kleinen wirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe, 7 dem Handwerke, 7 der Induſtrie und 7 dem 

Handel angehören. 

2. Der Provinzial» Landtag erklärt ſich bereit, die nach den „Be⸗ 
ſtimmungen über die Gewerbekammern“ den Provinzial⸗Verbänden 
zu übertragenden Rechte und Pflichten in Beziehung auf die Provinz 
Weſtpreußen zu übernehmen, jedoch: 

a. unter der Vorausſetzung, daß für die geſammte Provinz 

Weſtpreußen nur eine Gewerbekammer errichtet wird, und 

b. mit der Maßgabe daß die jährlichen aus Provinzialmitteln 

zu beſtreitenden Ausgaben der Gewerbekammer die Summe 
von 5000 Mk. nicht überſteigen, und daß dieſe Bewilligung 
vorläufig nur auf die Dauer von 3 Jahren gilt. 


— 
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. Der Provinzial ⸗ Landtag beſchließt zu $ 19 der „Beſtimmungen“ 


was folgt: 
Die Mitglieder der Gewerebkammer erhalten, ſoweit fie nicht in 
Danzig ihren Wohnſitz haben, Tagegelder und Reiſekoſten. Die 
Tagegelder betragen 9 Mk An Reiſekoſten erhalten die Mitglieder: 
a. bei Reiſen, welche auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen zurück⸗ 
gelegt werden können, die Koſten eines Eiſenbahn⸗Billets 
zweiter Klaſſe, beziehungsweiſe eines Dampfſchiffs-Billets 
erſter Klaſſe, und für jeden Zu⸗ und Abgang zuſammen 3 Mk; 
b. bei Reiſen, welche nicht auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen 
zurückgelegt werden können, wenn ſie 4 Kilometer überſteigen, 

40 Pf. für das Kilometer. \ 

Als Referent der Kommiſſion fungirt Abg. Müller: 
Marienwerder. | 

An den Vortrag des Referenten knüpft ſich zunächſt eine 
ſehr eingehende Geſchäftsordnungsdebatte, welche ſich um die 
Frage dreht, ob die Vorlage einer nochmaligen Generaldebatte 
zu unterziehen, oder ſofort in die Spezialberathung einzu⸗ 
treten und in welcher Weiſe die Spezialdebatte zu handhaben 
ſei. — Als Korreferent nimmt dann das Wort Abgeordneter 
Kosmack, welcher ſich im Weſentlichen dem Bericht des Re⸗ 
ferenten anſchließt. 5 f 

Es wird hierauf ſofort in die Spezialberathung der 
einzelnen Punkte der Kommiſſionsbeſchlüſſe eingetreten, die ſich 
aber bald zu einer neuen Generaldebatte erweitert, in welcher 
die Abgg. Schnackenburg, Gramatzki, Kosmack, 
Wagner, Schwaan, Dr. Gerlich, Gordon, 
Damme, Albrecht und der Staatskommiſſarius, Ober⸗ 
präſident v. Ernſthauſen, das Wort nehmen. 

Schließlich wird in der Geſammt⸗Ab⸗ 
ſtimmung die ganze Vorlage der Kom⸗ 
miſſion mit 235 gegen 20 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Für die Vorlage ſtimmten die Abgg. v. Stumpffeldt, 
Wegner: Dftaszewo, gegen dieſelbe die Abgg. Lambeck 
und Dommes. 

Heute, Sonnabend, findet die letzte Sitzung ſtatt. 


Provinzial- Nachrichten. 
Marienwerder, 23. Januar. (Perſonalien.) Der 


Regierungs⸗Aſſeſſor Freiher v. Blomberg iſt der Marienwerderer 


Regierung zur dienſtlichen Verwendung überwleſen. 

Pelplin, 19. Januar. (Koſtbares Ornat.) Dem 
„Pielgrzym“ theilt man mit, daß ſich in der katholiſchen Kirche 
zu Roggenhauſen, welche im dreizehnten oder vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte erbaut worden iſt, ein ſehr koſtbarer Ornat, eine ſoge⸗ 
nannte Kaſel befindet, welche im Jahre 1757 von den Klofter- 
frauen des Benediktinerinnen Ordens in Graudenz angefertigt 
worden iſt. Die Stickerei iſt von ſilbernen und ſeidenen Fäden 
zufammengefegt und zeigt auf der Vorderſeite das Bild der 
heiligen Helene mit dem Kreuze, auf der Rückſeite den heiligen 
Joſef und die heilige Thereſe. Auf den Seiten erblickt man 
Wappenſchilder, welche wahrſcheinlich das Wappen derjenigen 
Ordensſchweſter darſtellen, welche den Ornat geſtickt hat. 

Stallupönen, 20. Januar. (Dislozirung.) Nah 
einer hierher gelangten Nachricht ſollen drei Schwadronen Ulanen 
mit dem Stab hierher in Ganiſon verlegt werden. 

Bromberg, 22. Januar. (Ein Glückpilz.) Vor 
einigen Tagen wurde einem hieſigen Herrn ein ziemlich hoher Lotterie⸗ 
antheil zum Verkauf angeboten. Der Preis dafür erſchien ihm 
zuerſt zu hoch, jedoch ließ er ſich ſchließlich zum Kauf des Antheils 
beſtimmen. Das Glück war ihm hold. Die übernommene Loos⸗ 
nummer, welche ſeinem früheren Beſitzer ſchon lange Zeit keinen 
Gewinn erzielt hatte, kam mit 15,000 M. heraus. (B. T.) 

> Natel, 23. Januar. (Adreſſe. Vieh⸗ und Pferde 
markt.) Wie von verſchiedenen Städten, ſo wird auch von der 
unfrigen eine Adreſſe an den Reichskanzler, in Folge des Reichs- 
tagsbeſchluſſes vom 15. Dezember 1884, abgeſandt werden. 
Dieſelbe liegt bereits ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Lokalen 
der Stadt und des Kreiſes zur Unterſchrift aus. — Der geſtrige 
Vieh- und Pferdemarkt war ziemlich ſtark beſucht, hauptjächlic 
waren Juden aus aller Herren Länder in genügender Anzahl vor⸗ 
handen. Piride wurden ſehr ſchlecht bezahlt, ebenſo das Rindvieh; 
dagegen zahlte man für Schweine ziemlich hohe Preiſe. 


Koſtales. 
Redaktionells Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
N und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 24. Januar 1885. 

— (Aufruf zur Begründung einer Bismarck ⸗ 
Stiftung.) In Berlin hat ſich unter dem Borſitze der beiden 
Präſidenten des Landtags, des Herzogs von Ratibor und des 
Herrn von Koeller, ein Komitee gebildet, welches Gaben ſammelt 
zur Begründung einer Bismarck Stiftung. Am 1. April d. Js. 
feiert der eiſerne Kanzler, welcher die Geſchicke unſerer Nation 
mit ſo ſtarker Hand leitet, ſeinen 70. Geburtstag und es iſt 
daher ein allgemeines Bedürfniß, dem Fürſten Bismarck den Dank 
des Volkes für ſein ſegensreiches, ruhmvolles Schaffen auszu⸗ 
ſprechen und zwar ſoll dies in Form einer Ehrengabe geſchehen, 
welche zu einer Bismarck Stiftung verwendet werden ſoll. Wir 
ſind der Ueberzeugung, daß auch hier im Oſten des deutſchen 
Reiches genug patriotiſche Männer vorhanden ſind, welche ſich an 
dieſem Dankeswerke betheiligen werden. Es wäre daher im Intereſſe 
der Förderung der nationalen Sache wünſchenswerth, wenn der Vor⸗ 
ſtand des Konſervativen Vereins am hieſigen Orte ein Lokal- 
Komitee zur Sammlung der Gaben und Uebermittelung derſelben 
an das Berliner Central⸗Komitee bilden möchte. 

— (Die Anwohner des Katharinenplatzes) 
können mit Gretchen im „Fauſt“ ausrufen: 

„Meine Ruh' iſt dahin!“ 

Vorbei iſt die Zeit, wo der Hauch des Friedens und der Sicher⸗ 
heit durch dieſe Gegend wehte. Damals ſtand noch das altehr⸗ 
würdige Katharinenthor ſeligen Angedenkens, und ein paar 
Kanoniere oder Musketiere, welche hier Poſten ſtanden, ſorgten 
dafür, daß die heilige Stille der Nacht durch keine Ueberſchrei⸗ 
tungen rohgearteter Störenfriede oder Trunkenbolde entweiht wurde, 
daß jeder verſpätete Wanderer ſorglos ſeiner Wege ziehen konnte, 
ohne befürchten zu brauchen, daß moderne Ritter des Kultur⸗ 
kampfes, wollte ſagen des Fauſtrechts ſeine perſönliche Sicherheit 
oder die Sicherheit ſeiner Börſe gefährden. Es iſt anders ge⸗ 
worden! Der Thurm iſt verſchwunden und mit ihm auch der 
Wachtpoſten. Der Katharinenplatz hat an Romantik, zugleich 
aber auch an Sicherheit verloren. Der Nachts durch keine 
Laterne erhellte Weg vom Jakobs⸗ bis zum weiland Katharinen- 
thor mag Niemand mehr gerne nach 10 Uhr Abends paſſftren, 
namentlich jetzt zur Winterszeit, wo die Strolche frecher werden 
und die Paſſage eine naturgemäß ſchwächere iſt. Wir berichteten 
erſt vorgeſtern über einen Fall, wo zwei Individuen es verſuchten, 
einen hier unbekannten ältlichen Herrn nach dem Katharinenplatze 


zu locken und dort auszuplündern. 
hörten wir laute Hülferufe nichtjweit vom Eckhauſe der Katharinen⸗ 
ſtraße und ſahen, wie mehrere Männer in größter Eile ſich aus 
dem Staube machten. Näheres haben wir über den Vorfall 
nicht erfahren können. — Eine Aenderung in dieſen Verhältniſſen 
wird wohl erſt eintreten, wenn der neue Stadttheil bebaut und 
dadurch in den Mittelpunkt des ſtädtiſchen Verkehrs gezogen wird. 
Hoffentlich wird dies nicht ewig dauern, bis dahin wäre aber 
eine Laterne auf dem Katharinenplatze ſehr angebracht. 
(Das muſikliebende Publikum) Thorns 
wird die Nachricht mit Freuden begrüßen, daß es Herrn Kapell⸗ 
meiſter Friedemann gelungen iſt, die Violin⸗Virtuoſin Auguſta 
Steinhardt zu einem Konzert am 9. Februar zu gewinnen. Die 
genannte Künſtlerin wird zuſammen mit der Kapelle des Infan⸗ 
terie⸗Regiments auftreten. Ueber das Auftreten Auguſta Stein⸗ 
hardt's, einer nebenbei jugendlich anmuthigen Erſcheinung, in den 
größten Städten Deutſchlands, u. A. auch in Berlin, liegen uns 
durchweg ſich in ſehr günftigem Sinne ausſprechende Rezen⸗ 
ſionen der hervorragendſten Blätter vor. Der Genuß, welcher 
den Freunden und Verehrern der Muſik bevorſteht, dürfte alſo 
ein bedeutender ſein, umſomehr, da auch unſere leiſtungsfähige 
Infanterie⸗Kapelle in dem bevorſtehenden Konzerte einen ausreichen⸗ 
den Beleg ihres Strebens und Könnens geben wird. Gegenüber 
den vielen Künſtler⸗Konzerten, die hier in letzter Zeit ſtattfanden 
und in denen immer nur ein oder höchſtens drei Inſtrumente zur 
Geltung kamen, bietet das Konzert Steinhardt⸗Friedemann, da 
hier die Vorzüge der Orcheſtermuſik voll zur Wirkung kommen, 
eine angenehme Abwechslung. — Wir werden auf die Rezenſionen, 
welche uns über die jugendliche Violin⸗Virtuoſin vorliegen, ſpäter 
zurückkommen. 

— (Kunſt und Wiſſenſchaft in Weſtpreuß en.) 
Zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft in Weſtpreußen hat 
der Provinzial⸗Landtag bekanntlich eine beſondere, aus den Herren 
v. Winter, Plehn⸗Lubochin und Archidiakonus Bertling beſtehende 
Central⸗Kommiſſion eingeſetzt, welche auch die für dieſen Zweck 
etatsmäßig bewilligten 36,500 Mk. verwaltet. Die Kommiſſion 
hat nun dem Provinzial ⸗ Landtage einen ausführlichen Bericht 
über ihre Wirkſamkeit im Jahre 1884 erſtattet, dem wir Fol⸗ 
gendes entnehmen. In dem allgemeinen Theile des Berichts 
heißt es zunächſt: „Immer mehr ſchwindet, wo ſie überhaupt 
vorhanden war, bei den Vereinen die Beſorgniß, durch Anſchluß 
an die provinzielle Organiſation an Selbſtſtändigkeit einzubüßen. 


Die neugebildete Graudenzer Alterthums⸗Geſellſchaft, ſowie die 


lange beſtehende Alterthums-⸗Geſellſchaft in Elbing und der in 
feiner langjährigen erfolgreichen Thätigkeit bewährte Coppernicus⸗ 
Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt in Thorn ſind jetzt in 
Wechſelbeziehung zu unſerem Provinzial⸗Muſeum getreten, und fo 
wie dieſes durch den Erwerb wertbvoller Sammlungen gewonnen 
hat, ſo nehmen nun jene ihren Platz in der Reihe der Vereine 
ein, deren Forſchungsthätigkeit durch Gewährung von Geldmitteln 
unterftügt werden kann. Aber nicht durch die Vereinsthäligkeit 
allein find wir gefördert worden; dankbar erkennen wir es an, 
daß die ganze Bevölkerung der Provinz mehr und mehr unſeren 
Beſtrebungen eine warme Theilnahme entgegenbringt. Die Land- 
wirthe wenden den bei Erdarbeiten vorkommenden Funden eine 
größere Theilnahme zu und überweiſen dieſelben faſt ſämmtlich 
unſeren Sammlungen; Forſtbeſitzer und Forſtbeamte beobachten 
mit geübtem Auge ihren Wald und deſſen Bewohner und unter⸗ 
richten uns von intereſſanten Vorkommniſſen; eine große Zahl 
von Beamten, Lehrern, Apothekern u. A. durchforſchen nach den 
verſchiedenſten Geſichtspunkten hin die Umgebungen ihrer Wohn⸗ 
orte und bereichern unſer Muſeum; Geiſtliche, ſtädtiſche und 
ländliche Behörden gewinnen ein größeres Intereſſe an den vor⸗ 
handenen Bau⸗ und Kunſtdenkmälern, und Gewerbetreibende be⸗ 
ginnen regeren Wetteifer zu entfalten und ihren Geſchmack zu 
läutern. Wir dürfen hoffen, daß die von uns ausgehenden Ans 
regungen auf immer fruchtbaren Boden fallen und die Be- 
ziehungen immer mehr befeſtigen werden, welche von uns mit den 
Bewohnern Weſtpreußens direkt oder durch Vermittelung der 
Verwaltung unſerer Muſeen und der Vereine angeknüpft ſind.“ 

— (Gaspreiſe.) Da jetzt der Bau eines dritten 
Gaſometers beſchloſſene Sache iſt, dürfte es von Intereſſe 
ſein, zu erfahren, wie ſich die Gaspreiſe hier in Thorn im Ver⸗ 
hältniß zu anderen Städten ſtellen. Während hier pro 1 Kbm. 
Gas 20 Pf. gezahlt werden, koſtet 1 Kbm. z. B. in Graudenz 
21,50 Pf., Elbing 20 Pf., Danzig 17 Pf., Königsberg 20 Pf., 
Poſen 19 Pf., Braunsberg 24,5 Pf., Köslin 18 Pf., Kolberg 
20 Pf., Frauſtadt 24,25 Pf., Gumbinnen 21 Pf., Güſtrow 
25,50 Pf., Stettin 17,5 Pf., Berlin 16 Pf., Hamburtz 20 Pf., 
Elberfeld 17 Pf., Düſſeldorf 18 Pf., Bremen 25 Pf., Chemnitz 
28 Pf., Mannheim 22 Pf., Lübeck 18 Pf., Dortmund 16 Pf., 
Stockholm 29,5 Pf. 

— (Abnahme der Verbrechen.) Der Annahme, 

daß in Weſtpreußen die Vergehen und Verbrechen ſtetig zunehmen, 
widerſpricht eine jetzt veröffentlichte Gefangenen - Statiſtik aus 
dem Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder, nach welcher 
die Geſammtzahl der Gefangenen in den letzten drei Jabren von 
53,956 auf 51,067 herabgegangen iſt. Die Zahl der Unter- 
ſuchungsgefangenen verminderte ſich von 10,135 auf 10,017 und 
die der Strafgefangenen von 43,765 auf 40,966. 
Zum Güterverkehr mit Galizien.) Die 
Direktion der Marienburz⸗Mlawkaer Eiſenbahn hat eine frühere 
Mittheilung an das Vorſteher - Amt der Kaufmannſchaft über die 
Abfertigung der über Mlawa nach Galizien gehenden Sendungen 
durch die kommerzielle Agentur der Weichſelbahn in Mlawa da⸗ 
hin berichtigt, daß letztere dieſe Abfertigung nicht gratis ausführt, 
vielmehr neben der Artellgebühr von / Kop. pro Bub und außer 
der Stempelgebühr von 20 Kop. pro Sendung noch eine Pro⸗ 
viſion von 75 Kop. pro Wagen erhebt. 

— (Verpachtung von Domänen ⸗Vorwerke.) 
Nach der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Nachweiſung über 
die Reſultate der im Jahre 1884 neu verpachteten Domänen⸗ 
Vorwerke wurden im Regierungsbezirk Marienwerder die Domänen 
Roggenhauſen (Kreis Graudenz), Papau und Steinau (Kreis 
Thorn) auf's Neue verpachtet. Bei Roggenhauſen ging die Pacht 
von 18,457 auf 14,183 Mk., alſo um 4274 Mk. herunter, bei 
Papau dagegen ſtieg ſie von 21,959 auf 24,96, alſo um 
2136 Mk., und bei Steinau von 9959 auf 15,092, alſo um 
5132 Mk. 

— (Weichſeltrajekt.) Privatnachrichten aus Fordon 
zu Folge iſt geſtern früh dort das Eis auf der Weichſel zum 
Stehen gekommen. Der Trajekt dürfte alſo ſehr erſchwert, wenn 
nicht gar auf kurze Zeit ganz unterbrochen ſein. Bei Kulm Tag 
und Nacht mit Dampfer und Kahn. Bei Marienwerder iſt die 
Eisdecke bereits paſſirbar. 

— (Wegen Führung eines falſchen Namens) 
wurde ein Arbeiter, welcher allerdings Urſache genug hat, ſeinen 


Borgeſtern Abend gegen 7 Uhr 
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ſchaft zugeführt. . 
— (Lotterie) Bei der am 23. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie ſind folgende Gewinne gezogen 
worden: 
120,000 Mk. auf Nr. 32,403. 
15,000 Mt, auf Nr. 18,625. 
6000 Mk. auf Nr. 48,008. 
3000 Mk. auf Nr. 69 1468 
9829 12,037 18,407 21,038 
40,112 42,365 50,433 50,887 
56,406 57,767 60,584 62,445 
66,346 66,653 67,452 67,670 
73,133 81,079 86,897 88,904 


Ul 


3316 4041 5507 8192 
21,647 31,815 38,548 
51,725 55,265 55,289 
64,118 64,892 65,684 
72,095 72,900 73,042 
90,208 90,567 91,667 


92,303. 

1500 Mk. auf Nr. 631 2276 4420 5377 6956 7134 
7321 9754 11,793 13,619 14,237 14,306 15,220 
20,342 23,645 24,475 24,689 25,163 26,356 26,799 
26,912 27,324 29,915 35,880 36,197 37,741 38,915 
41,267 42,949 44,777 46,746 47,652 48,031 52,095 
52,314 54,579 58,368 61,780 62,371 69,990 71,712 
72,260 74,919 76,924 77,289 84,076 86,497 83,125 
90,810 90,241 90,846 91,244 91,572. 

— Polizeibericht.) 15 Perſonen wurden arretirt, 


darunter 9 Individuen, welche bei einer Razzia der Herbergen 
aufgegriffen wurden. 


Mannigfaltiges. 
Frankfurt a. M., 22. Januar. (Ein zweiter Fall 
Rumpff?) Ueber das myſteriöſe Verſchwinden eines 
Polizeibeamten berichtet der „Wetzlarer Anz.“ aus Wetzlar: 
„Die Bewohner der hieſigen Stadt werden ſich ohne Zweifel 
noch zu errinnern wiſſen, daß vor mehreren Jahren ein be⸗ 
rittener Gendarm Namens Gottſchalk hierſelbſt ſtationirt geweſen 
iſt. Gottſchalk, ein anſcheinend ſehr gewandter Beamter von 
annehmendem Aeußeren, hatte zuletzt in Elberfeld die Stellung 
eines Polizeikommiſſars inne und war als einer der Haupt» 
zeugen bei dem Hochverrathsprozeſſe gegen die Niederwalds⸗ 
attentäter Reinsdorff und Genoſſen mit betheiligt. Wie uns 
nunmehr von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, ſoll Gott⸗ 
ſchalk ſeit einigen Tagen aus Elberfeld verſchwunden ſein, 
ohne daß über fein Verbleiben bisher auch nur eine Spur 
entdeckt worden wäre. Unter den angegebenen Umſtänden liegt 
ſomit die Vermuthung nicht fern, daß Herr Gottſchalk einem 


Racheakte der anarchiſtiſchen Partei zum Opfer gefallen iſt.“ 


Belgrad, 20. Januar. (Diebſtahl.) Der hieſige 
Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: „Wie kürzlich 
berichtet, wurde auf dem hiefigen Central⸗Poſtamte ein an 
König Milan adreſſirtes Packet, welches Brillanten im Werthe 
von 40,000 Fres. enthielt, geſtohlen. Wie ein Lauffeuer 
verbreitete ſich am 16. d. M. vormittags das Gerücht, das 
geſtohlene Poſtpacket ſei gefunden worden. Der hieſige Töpfer 
Markus Roſenfeld erſtattete bei der Polizeidirektion die An⸗ 
zeige, daß das Werthpacket bei dem hieſigen Uhrmacher Joſef 
Achſelrad verſteckt ſei. Achſelrad wurde ſofort verhaftet und 
einem Verhöre unterzogen, welches nahezu vier Stunden 
währte. Nach hartnäckigem Leugnen geſtand derſelbe endlich 
ein, daß die Brillanten ſich in ſeiner Behauſung befinden, 
und zwar in einer Niſche des Abortes verſteckt. Ein Polizei 
beamter begab ſich unverzüglich nach der Wohnung Achſelrad's 
und fand an der bezeichneten Stelle thatſächlich die Brillanten, 
verwahrt in einer Ledertaſche. Markus Roſenfeld und der 
Kutſcher Joſef Mikeſch wurden wegen Verdachtes der Mit⸗ 
ſchuld gefänglich eingezogen. Als der eigentliche Thäter wird 
der in Gewahrſam befindliche Beamte der ſerbiſchen Poſt⸗ 
ambulanz Sch. Jowanowiſch bezeichnet, welcher das Werth⸗ 
packet von der öſterreichiſch ⸗ungariſchen Poſt in Semlin 
ordnungsgemäß übernommen hatte.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. Januar. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


213—60213—60 
. 1212—901|213 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99—80 — 
Poln. Pfandbriefe 5 %% 65 — 20 65 — 20 
Poln. Liquidationspfandbriefe. | 58—40| 58—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . 102 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 101—60 10150 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—65165—865 
Weizen gelber: April⸗Mai e 166 
Juni Jul 173 172 
von Newyork loko . 4 94 
Rongen:: lo'ds 18 145 
April⸗ Mai. 146—50145—50 
Mai⸗Juni 8 146—50145—75 
Juni-⸗ Juli J147—25146—75 
Rüböl: April⸗ Mai 5240| 52—70 
Mai⸗J uni: [5270 58 
Spiritus: lock [ 43—40 44 
April⸗ Sal [ 45—40 45—50 
Juni⸗ Juli 46— 60 46—70 
Juli⸗Auguſt t 47—50| 47—50 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 24. Januar, 
St. Barometer Therm Windrich⸗ Be. en 
| mm, 00. Stirke wöllg Bemerkung 
23 2h p| 768.8 — 8.5 8 0 
10h p| 769,8 — 8.7 8E 1 10 
24. 6h a 770.5 — 10.3 8E 1 10 


(Bayeriſche Handelsbank 4 pCt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung über⸗ 


Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 3 Pf. pro 
100 Mark. 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Januar 1,50 m. 8 
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Pfandbriefe.) = 
Die nächſte Ziehung dieſer Pfandbriefe findet Mitte Februar ſtatt. 


nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
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wangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangssvollſtreckung ſollen 
die im Grundbuche von Rudak, Bd. II Bl. 4 
und Thorn Altſtadt, Bd. IV Bl. 101, auf 
den Namen der Johann Andreas und Anna 
Elisabeth Fenske'ſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtücke 
am 28. März 1885, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts⸗ 
ftelle im Terminszimmer IV, verſteigert werden. 
Von den Grundſtücken iſt Rudak 4 mit 
21,84 Mk. Reinertrag und einer Fläche von 
19,9910 Hektar zur Grundſteuer; daſſelbe mit 
855, Altſtadt Thorn 101 mit 2550 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Thorn, den 20. Januar 1885. 
Königliches Amtsgericht v. 


ener 
Beſchluß. 

Dem Mühlenbeſitzer A. Wolfram in 
Brandmühle wird die Veräußerung von 
Vermögensſtücken, welche zur Konkursmaſſe 
gehören würden, und ſeinen Schuldnern jede 
Zahlung an ihn hiermit unterſagt. 

Thorn, den 23. Januar 1885. 

Königliches Amtsgericht Y. 


Bekanntmachung. 

Die Dungabfuhr von dem ſtädtiſchen 
Schlachthofe, ſowie dem Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markte auf der Jakobs⸗Vorſtadt ſoll auf das 
Jahr vom 1. April 1885 bis dahin 1886 
an den Meiſtbietenden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Submiſſions⸗Termin 
auf den 

30. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu welchem 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 23. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Wohnungen in dem neu ausgebauten 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf drei Jahre 
im Ganzen oder einzeln im Wege der Sub: 
miſſion vermiethet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 
Sonnabend den 7. Februar d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, bezüg⸗ 
liche mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis zum Termine in unſerm Bureau I 
abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, auf 
welche der einzelnen Wohnungen oder ob auf 
die geſammten Wohnungen geboten wird. Jeder 
Einſender einer Offerte iſt drei Wochen lang 
an ſein Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen können bis 
zum Termine in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen ſteht an 
den Wochentagen jederzeit frei. An den Sonn⸗ 
tagen jedoch werden dieſelben von dem im 


Bauhof wohnenden Brückenaufſeher Janotte 


auf Erfordern geöffnet. 
Thorn, den 17. Januar 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung des rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbes Nr. 6 und 7 und des Kellers Nr. 33 
auf drei Jahre pro 1. April 1885/88 haben 
wir einen neuen Lizitations⸗Termin auf 

Dienſtag den 3. Februar cr., 

Mittags 12 Uhr 
im Sitzungs ſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anberaumt, 
zu welchem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Vermiethungs⸗Bedingungen liegen in 


unſerem Bureau I zur Einſicht aus und werden offerirt 


Ubren werden gut und billig veparitt empfehlen fich 
Breiteſtr. 441, 1 Tr., bei W. Krantz. 


auch im Termine bekannt gemacht. 
Thorn, den 20. Januar 1885. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das nach der Zählung vom 9. Januar er. 
aufgeſtellte 

Verzeichniß des Pferde⸗ und Rind⸗ 

vieh⸗Beſtandes der Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften zu Folge 
während 14 Tagen d. i. vom 24. Januar bis 
einſchl. 6. Februar 1885 im diesſeitigen Polizei⸗ 
Sekretariat zum Zwecke einer etwaigen Berich⸗ 
tigung ausgelegt ſein. 

Wir bringen dies zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeichniſſes 
innerhalb der vorerwähnten Friſt bei uns an⸗ 
zubringen ſind; ſpäter eingehende Berichtigungs⸗ 
Anträge bleiben unberückſichtigt und wird die 
Verſicherungs-Abgabe dann nach dem abge⸗ 
ſchloſſenen Verzeichniß eingezogen. 

Thorn, den 20. Januar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
8 tro hhüte niſiren nimmt an 


Bertha Krantz, Breite ſtr. 441, 1 Tr. 


Bekanntmachung. 
Bauholz-Berkauf. 
Im Krüge zu Amthal bei Tews wird am 
Mittwoch den 28. d. Mts. 
das im Revier Guttau und Steinort diesjährig 
eingeſchlagene Bauholz zum Verkauf geſtellt 
werden. 
Der Termin beginnt um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags und wird in demſelben nur Bauholz 
verkauft. 
Thorn, den 22. Januar 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die laut unſerer Bekanntmachung vom 
5. Januar d. Is. zwiſchen Bahnhof Thorn 
und Halteſtelle Thorn Stadt eingelegten Per⸗ 
ſonenzüge (Pendelzüge) werden wegen der von 
morgen ab eröffneten Paſſage über die Eis⸗ 
decke von Sonntag den 25. dieſes Monats 
einſchließlich ab eingeſtellt. 
Thorn, den 23. Januar 1885. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Aus dem Königlichen Forſtrevier Strem⸗ 
baczno werden pro 1885 an die nachbenannten 
Schulen folgende Deputate in kiefern Kloben⸗ 
holz abgegeben und zwar an die Schule in: 
Bielsk 50,1 rm; Bildſchön 22,0 rm; Bis⸗ 
kupitz 28,5 rm; Bruchnowo 37,9 rm; 
Elgiszewo 43,4 rm; Eliſenau 45,1 xm; 
Grzywna 14,5 rm; Kaszcezorek 38,0 rm; 
Mlyniec 43,3 rm; I. Schulklaſſe Oſtaszewo 
14,3 rm; II. Schulklaſſe Oſtaszewo 8,0 rm; 
I. Schulklaſſe Biſchöfl. Papau 23,7 rm; 
II. Schulklaſſe Biſchöfl. Papau, 14,5 rm; 
Plywaczewo 50,1 rm; Richnau 5,6 rm; 
I. evang. Schulklaſſe Schönſee 20,1 rm; 
II. evangel. Schulklaſſe Schönſee 4,8 rm; 
evangel.⸗kathol. Schule Schönſee 4,2 rm; 
kathol. Schule Schönſee 18,4 rm; Siegfrieds⸗ 
dorf 35,7 rm; J. Schulklaſſe Skompe 25,1 
rm; II. Schulklaſſe Skompe 15,4 rm; Staw 
15,0 rm; I. Schulklaſſe Neu-Steinau 36,9 
rm; II. Schulklaſſe Neu⸗Steinau 22,7 xm; 
Wielkalonka 2,3 rm; Zielen 50,1 xm. 
Gegen Abgabe reſp. Einſendung vorſchrifts⸗ 
mäßiger Quittung, welche außer vom Lehrer 
noch von zwei Mitgliedern des Schulvorſtandes, 
unter denen der Vorſitzende des Schulvorſtandes, 
der Lokalſchulinſpektor, ſein muß, vollzogen iſt, 
werden die Holzverabfolgezettel den Empfangs⸗ 
berechtigten von hier aus zugeſtellt werden. 
Die Abgabe reſp. Einſendung der Quittungen 
hat innerhalb der nächſten vierzehn Tage 
zu erfolgen. 
Leszno bei Schönſee, den 15. Januar 1885. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kuntze. 


u“ Bureaugehilfe kann ſich 
E bei mir melden. 


erth, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Briquettes, 


reinlichſtes Brennmaterial, bequeme Heizung, 
leicht kontrollirbar, offeriren 


1000 Stück 10 Mark 


frei ins Haus. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Zaunpfähle, Dachſtöcke, Dachweſden ſtets 


vorräthig bei Th. Himmer, Bromb. Vorſt. 11. 


Von Berlin zurückgekehrt, empfehle mich 
zum Aufzeichnen für Stickereien, 
ſauber u. ſchnell ausgeführt in allen Deſſins. 


Bertha Kempf, Seglerſtr. 138, 2 Trp. 


"Elegantes Fuhrwerk 


täglich zu haben bei 8. Krüger, Thorn. 


Geldschränke 


offerirt billigſt Ludwig Kollwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


Enn faſt neuer Krimmerpelz it billig zu 


verkaufen Katharinenſtraße 205, parterre. 


— 1 = 1 
4 4 bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, jowie Darlehne 
incl. / ¼ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


Holl. Auſtern 


Weinhandlung L. Gelhorn. 


Brufl- und Magenleiden beſeitigt. 


Herrn Johann Hoff, K. K. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


Berlin, 29. September 1884. Kaiſerſtt 


iermit beſtätige ich, daß die mir geſandten 12 Flaſchen Malzextratt mir wieder ſehr gut 
RR find Meine MR Br haben bedeutend nachgelaſſen und der Appetit hat ſich wieder 
vollſtändig eingeftellt, in Folge deſſen ſich meine Kräfte wieder zuſehends beſſern, und ich werde nicht 
verſäumen, allen Bruſt⸗ und Magenleidenden dieſes vorzügliche Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier zu 
empfehlen. Zugleich erſuche ich Sie um fernere 12 Flaſchen und zeichne hochachtend H. Fette, Buchbinder. 
Amtlichen Heilbericht gab Major Wittge, Delegirter der königl, Preußiſchen Lazarethe in 
Flensburg: Das Johann Hoſſſche Malz-Extrakt-⸗Geſundheitsbier hat ſich als vorzüglichſtes Kräftigungs⸗ 


mittel bei den körperſchwachen Soldaten erwieſen. 


Wegen mehr als hunderttauſend Heilungen in 37 Jahren 61 mal gekrönt. N 
Die en Jahre 1847 AB hei Malzpräparate haben ſich als wahre Phänomene für Heilzwecke 
erwieſen und ſich blitzſchnell verbreitet, denn es exiſtiren jetzt, 1884, nach 37jährigen Ge ſchaͤftsbeſtehen, 
27,000 Niederlagen in allen Ländern der Welt. Der glückliche Erfinder, Johann Hoff, Brauermeifter 
in Berlin, Neue Wilhelmstraße 1, hat über 100,000 kranke Menſchen dadurch geheilt und alle Aerzte 


auſtellung, eine 


D 


Altſtädter Markt Nr. 300 iſt ſofort zu vermiethen. 


Eiſerne Geldſchrünke Ball-u. Geſellſchaftskleider 


Robert Tilk. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 
Prima⸗Qualität 


empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


e . 
. 
ANA, 


©“ 
DIA 7 


2 


Visitenkarten 
2 von 1 Mark an 


as — 
. Huchdr. Dombrowski. ; 
8 9 8 
SD DT 4 NY X SION: 
S 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien J., Gonzagaſſe 7, 5 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 


oA 
2 


PN 
RL? 


22 
I. 


zum Waſchen und Moder⸗ der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 


Preis 1 Mark. 


Fürſten Europas. — „Ich Fügle die vorzügliche Heilwirkung Ihres 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


te Ber- Frage 


für ſich gewonnen, durch deren Vermittlung (Leibärzte. mediein. Societäten, hygieniſche Ausſtellungen) 
er jetzt 61 Nan e erhalten hat (ole 61ſte im Jahre 1884 aus Nizza in der Hygien. Welt- 
ſilberne Preismebaille), Dazu gehören die Hoflieferanten⸗Diplome der meiften 


Malzextraktes. 
Graf Robert in Paris.“ 


R. Tarrey. 


Geſchw. Laudetzke, 
Bäckerſtr. 212. 
Tivoli. "WE 
Heute friſche Pfannkuchen. 
Zum 1. April d. 3. findet ein junger, 


energiſcher, tüchtiger 


2 
Landwirth, 
welcher 2—4 Jahre bei der Wirthſchaft thätig 
geweſen und gute Zeugniſſe hat, evangeliſch, 
beider Landesſprachen mächtig und der Feder 
gewachſen, Stellung als 2. Beamter. Gehalt 
240—300 Mark. 

Ebenſo ein junger Mann aus anſtändiger 
Familie, welcher Luſt zur Landwirthſchaft hat, 
evangeliſch und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet Stellung als 


* Eleve * 
bei mäßiger ion au 
. Dom. Latkowo 
bei Inowrazlaw. 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Mieths⸗Contracte 
vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Druck und Verlag von 6. Dombrowski in Thorn. 
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Wiener Café (Mocker.) 


Sonntag den 25. Januar 1885. 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfennig. 


Artushof. 


Sonntag den 25. Jauuar 1885. 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfennig. 


Am 9. Februar cr. 


Concert 


der Violin⸗Virtuoſin 
Augusta Steinhardt aus Berlin. 


F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 25. Januar. 


Familien-Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Eisbahn 
(Grützmühlenteich.) 
Heute Sonntag Nahmittags von 3 Uhr ab 


Großes Concert. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Großes Benennen ers 
mit Bombardement. 
Entree pro Perſon 25 Pf., Kinder unter 12 
Jahren 15 Pf. — Abonnements ausgeſchloſſen. 
F. Szymanski. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag 25. Januar cr. 
GErOsSser 


im Masken- 
b Ball. 


Im goldenen Löwen (Mocker.) 
Alles Nähere die Anſchlagzettel. 
Garderoben zu haben bei 0. F. Holzmann, 
Große Gerberſtraße 287. 

Circa 40 Klafter gut gehaltene u. kienige 
Stubben hinter der Kavalleriekaſerne verkaufe 
für den billigen Preis A 4 M. und 7,50 M. 

Th; Himmer. 
> x on heute ab 
täglich friſche Pfannkuchen 
roß und gut, bei 0. Seibioke. 
75 un]. Sauje Breſteſtr. 88 find die herr⸗ 

ſchaftl. Wohnungen der I. III. u. IV. 
Etage mit Waſſerleitung, Gaseinrichtung ꝛc. 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 

O. B. Dietrich & Sohn. 
Ein möblirtes 


immer u. Kab. parterre ſſt 
u vermiethen. Gerechteſtraße 106. 

Fin gut möbl. Zim. für 20 DE. ſogl. 
zu verm. Näh. Neuſt Markt 258 im Laden. 


kl. Wohn. zu vermiethen Koppernſkusſtr. 210. 


Fine Wohnung, 3 Stut 


tuben, Küche und 
Zubehör vermiethet F. Raoiniowskli. 


Stadt-Chenter in Thorn. 


Dienſtag den 27. Januar 1885. 
Eröffnung der Schauſpiel-Saiſon. 


1. Vorſtellung im 2. Abonnement. 
deu Der Salontyroler. Se"; 
Luſtſpiel mit Geſängen in 4 Akten von 
Guſtav von Moſer. 
Kaſſenſtück aller Bühnen. 

Das Theaterbureau befindet ſich 
von jetzt ab: 

Hotel „Schwarzer Adler“ 
in der Brückenſtraße. 

Die Abonnementsliſte liegt us gefäl⸗ 
ligen Zeichnung bis Montag den 26. d. M. 
in der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des 
Herrn Sohwartz aus. R. Schöneck. 


Täglicher Salender. 


1885. 


8| Donnerftag 


a GL 26 27 
7 289 11 2 345 67 
10 
17 
24 
NEL 1| 2| 34 5| 6| 7 
10 
15/16/17 
22 2324 
29 3031 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 


Januar 


| 


Großes Streich-Concert 


